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In den vier Sektionen Presse und Politik: neue
Perspektiven (I.), Zeitungsanzeigen als Quel-
len der Kultur- und Alltagsgeschichte (II.),
Presse und Wissenspopularisierung (III.) und
Die Zeitung als Sonde: Archäologie ‚verschüt-
teter‘ Themenfelder (IV.) diskutierten die Teil-
nehmer/innen die historische Presse als Quel-
le der kulturgeschichtlichen und sozialwis-
senschaftlichen Forschung. Vor dem Hinter-
grund der fortschreitenden Digitalisierung
von Zeitungsarchiven beleuchteten sie die
Erschließung wenig erforschter Felder und
die mögliche Neubewertung des abgebilde-
ten Themenspektrums.

Im ersten Vortrag zeigte ANDRÉ KRI-
SCHER (Münster) am Beispiel der Gerichts-
berichterstattung im frühneuzeitlichen Eng-
land auf, dass die Presse, neben der Konstitu-
ierung einer kritischen Öffentlichkeit, durch-
aus retardierende Kräfte hervorbrachte. Er er-
läuterte die publizistische Praxis der regelmä-
ßigen Berichterstattung über alle Phasen des
Gerichtsverfahrens (Vorverhandlung, Haupt-
verhandlung, Verurteilung), die den An-
schein von Verfahrenslegitimität erzeugt ha-
be. Bei der Diskussion von Presseerzeugnis-
sen mit herrschaftsstützenden Effekten grenz-
te er sich von dem britischen Historiker Da-
vid Lemmings und dessen Formulierung der
„Dark Side Of Enlightement“1 ab, der damit
eine Presse im Dienst der Obrigkeit meinte.
Krischer führte diese Deutung auf eine einsei-
tige Rezeption der weitaus vielschichtigeren
Studie „Strukturwandel der Öffentlichkeit“2

von Jürgen Habermas im englischen Sprach-
raum zurück.

CHRISTINE VOGEL (Vechta) setzte am Be-
ginn dieses Öffentlichkeitswandels an. Sie
legte dar, wie die Repräsentation höfischer

Öffentlichkeit in der sich formierenden Zei-
tungsöffentlichkeit die Alltagspraxis von Di-
plomaten beeinflusste. Am Beispiel der fran-
zösischen Diplomatie im Osmanischen Reich
zur Zeit Ludwigs des XIV. veranschaulich-
te sie, dass die Akkumulation von symboli-
schem Kapital qua Medienberichterstattung
für Patronagenetzwerke von besonderer Be-
deutung sein konnte und zur Herausforde-
rung wurde.

Anhand der Affäre Calas und der Konti-
nentalsperre arbeitete ALIX WINTER (Pots-
dam) das Potenzial von Pressequellen zur Er-
schließung sich konstituierender transnatio-
naler Öffentlichkeiten und ihre Bedeutung als
Wegbereiter der Globalisierung heraus. Win-
ter betonte den Aspekt der Intermedialität
kultureller Verflechtungsprozesse, darum hob
sie die Notwendigkeit hervor, neben Periodi-
ka auch Streitschriften und literarische Quel-
len in solcherlei Forschungen mit einzubezie-
hen – so könne der dürre Anteil verwendbarer
Daten aus der Analyse umfassender Textkor-
pora sinnvoll ergänzt werden.

Einem gänzlich anderen Aspekt der früh-
neuzeitlichen Presse widmete sich SUSAN-
NE LACHENICHT (Bayreuth). In ihrem Bei-
trag plädierte sie für eine größere Berücksich-
tigung der oftmals unterschätzten oder ver-
nachlässigten Anzeigen in Zeitungen, Zeit-
schriften und Intelligenzblättern. Die Analy-
se der Anzeigeteile ließe Rückschlüsse auf
den Konsum und die Konsumgewohnheiten
der Bevölkerung im Verbreitungsgebiet des
jeweiligen Mediums zu. Vergleichende Längs-
schnittstudien von Zeitungsanzeigen hätten
das Potenzial, die Wirtschafts- sowie die da-
mit verbundene Sozialgeschichtsschreibung
zu revolutionieren, böten aber auch einen
Mehrwert als Quellen der Alltags-, Kultur-
und Politikgeschichte.

Seine Grundlagenforschung auf dem Ge-
biet der frühneuzeitlichen Presse der Nie-
derlande präsentierte JOOP W. KOOPMANS
(Groningen). Er vollzog die Entwicklung der

1 David Lemmings, The Dark Side of Enlightenment.
The London Journal, Moral Panics and the Law in the
Eighteenth Century, in: David Lemmings / Claire Wal-
ker (Hrsg.), Moral Panics, the Media and the Law in
Early Modern England, Basingstoke 2009, S. 139-156.

2 Jürgen Habermas, Strukturwandel der Öffentlichkeit.
Untersuchungen zu einer Kategorie der bürgerlichen
Gesellschaft, Neuwied/Berlin 1962.
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Zeitungsanzeigen seit dem Erscheinen der
ersten Anzeige im Jahre 1624 nach. Dabei
machte Koopmans explizit auf die Probleme
der Texterkennung (OCR – Optical Character
Recognition) bei der Umwandlung von Frak-
turschrift aufmerksam.

Der Beitrag von BERND KLESMANN
(Köln) illustrierte den Quellenwert von Zei-
tungsanzeigen für die Stadtgeschichtsschrei-
bung. Welche Bedeutung der Zeitung auf die-
sem Gebiet zukommt, führte er am Beispiel
des Buchhandels und der Leserschaft in Köln
um 1794 aus. So legte Klesmann dar, dass sei-
ne Zeitungsanalyse einen Überblick über die
Angebote auf dem Buchmarkt, das Preis- und
Lohnniveau der Bevölkerung sowie die öf-
fentlichen Diskussionen in Köln am Ende des
18. Jahrhunderts liefere.

Den Themenwechsel von den Zeitungs-
anzeigen zur Popularisierung von Wissen
vollzog SÜNNE JUTERCZENKA (Berlin) in
ihrem Vortrag über die Konstruktion und
Repräsentation des Forschungsreisenden in
der europäischen Medienlandschaft. Sie be-
schrieb, wie sich in der zweiten Hälfte des
18. Jahrhunderts ein transnational geprägtes
Medienecho herausbildete und im Zuge des-
sen der ‚Entdecker‘ von einem breitem Publi-
kum, insbesondere in Publizistik und Theater,
rezipiert wurde. Der Beitrag von Juterczenka
stellte auch einen Appel für die stärkere Be-
rücksichtigung dieses intermedialen Zusam-
menhangs mit großer sozialer Reichweite dar.

Mit der Wissenspopularisierung durch Ge-
lehrte setzte sich CHRISTIAN KUHN (Bam-
berg) auseinander. Er reflektierte über die pu-
blizistische Durchsetzung hegemonialer Bil-
dungskonzepte mittels erbaulicher Literatur
zur Haltung von Bienen und knüpfte damit
zum Teil an die Ausführungen von André
Krischer über die Produktion gegenaufkläre-
rischen Wissens im öffentlichen Diskurs an.

Dass die Presse und die Aufklärung je-
doch von gänzlich unerwarteter Seite Unter-
stützung erhielten, von pietistischen Geistli-
chen, zeigte KAI LOHSTRÄTER (Hamburg)
in seinem Vortrag. Einige Gottesmänner er-
mutigten aktiv zum Zeitungslesen. Die dem
zu Grunde liegende Argumentation erklärte
Lohsträter wie folgt: Zeitungen, so die Geist-
lichen, böten erbauliche Exempel für Gottes
Werk auf Erden und seien damit lesenswert.

Alsdann stellte er die These auf, dies habe das
Zeitungslesen auch in frommen Kreisen legi-
timiert und einer Popularisierung Vorschub
geleistet. Folgerichtig sei die Zeitung auch
aus religiösen Gründen zum Massenmedium
geworden und das Narrativ der Säkularisie-
rung müsse an entsprechender Stelle korri-
giert werden.

Mit dem Quellenwert von Zeitungen für
die Umweltgeschichtsschreibung, verstanden
als Historiographie der materiellen Umwelt
und der Beziehungen des Menschen zu ihr,
setzte sich MARTIN KNOLL (Salzburg) aus-
einander. Er bezog sich anhand der Passaue-
rischen Ordinäri Zeitung des Jahres 1689 ex-
emplarisch auf die damals allgegenwärtige
Kriegsberichterstattung. Weil die Dynamik
vormoderner Flusslandschaften und Wetter-
extreme oft kriegsentscheidend waren und
deshalb Nachrichtenwert besaßen, ermögli-
che diese Berichterstattung sowohl Aussagen
über die materielle Beschaffenheit der Um-
welt als auch über die gesellschaftliche Wahr-
nehmung dieser. Knoll veranschaulichte, dass
die historische Presse mithin auch Zugang zu
‚verschütteten‘ Themen wie dem der Umwelt
bietet.

PATRICK SCHMIDT (Rostock) referierte
über sein Habilitationsprojekt, in dem er sich
dieser Funktion der Presse als Sonde in bei-
spielhafter Weise bedient. Mit seiner Unter-
suchung über die publizistische Repräsen-
tation von Behinderungen und behinderten
Menschen im 18. Jahrhundert rekonstruiert er
Denkweisen über eine Thematik, die für die
Zeitgenossen gewiss nicht die gegenwärtige
Relevanz besaß. Doch gerade das, so Schmidt,
mache die Presse zum geeigneten Mittel sich
der Materie zu nähern, denn wenn die Publi-
zisten schon keine Bücher über Behinderun-
gen verfasst hätten, dann zumindest kürze-
re, in der Presse veröffentlichte Texte. Er prä-
sentierte vier von ihm identifizierte Diskurs-
stränge: (1) Armut und Armenfürsorge, (2)
außergewöhnliche Körperlichkeit, (3) Krank-
heit und Heilung, (4) Pädagogik.

Der letzte Vortragende, FLEMMING
SCHOCK (Göttingen/Leipzig), legte eben-
falls eine Untersuchung zu einem unge-
wöhnlichen Thema vor: Unterhaltendes in
den Leipziger Zeitungen zwischen 1734 und
1809. Seine Längsschnittaufnahme dieser
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Zeitung förderte Kurioses und Emotionales
in der Katastrophen- sowie Hofberichterstat-
tung und in botanischen Berichten zu Tage.
Nichtsdestoweniger konstatierte Schock,
dass es sich dabei lediglich um eine Erstsich-
tung handle und schlug eine vergleichende
Querschnittaufnahme in einem engerem
Zeitraum vor, so denn in der Zukunft eine
fortgeschrittene Digitalisierung dies erlaube.

Die Presse als Sonde, das darf als ein
zentrales Ergebnis der Tagung festgehalten
werden, kann nicht nur dem Erkenntnisge-
winn über ‚verschüttete‘ Themen wie Unter-
haltung, Umwelt und Behinderung, sondern
auch der Bereicherung bereits erschlossener
Felder wie der Herausbildung bürgerlicher
Öffentlichkeit und der Wirtschaftsgeschichte
dienen. Eine herausragende Rolle bei entspre-
chenden Forschungen könnten in Zukunft die
bis heute zumeist vernachlässigten Anzeigen
spielen. An dieser Stelle sei neben den An-
zeigeteilen von Zeitungen und Zeitschriften
auf das Intelligenzblatt als Quelle und in die-
sem Zusammenhang auf die Habilitations-
schrift von Astrid Blome hingewiesen, in der
sie diese Periodikagattung grundlegend er-
forscht hat. Die Intelligenzblätter versorgten
ihre Leserschaft mit gewerblichen und priva-
ten Inseraten, amtlichen Bekanntmachungen
und redaktionellen Beiträgen, die das gesam-
te Spektrum der Aufklärung und Volksaufklä-
rung sowie des Alltagslebens umfassten. Blo-
me kommt zu dem Schluss: „Die Konzentrati-
on auf die alltägliche Lebenswelt derjenigen
Stadt, in der sie erschienen, [...] unterschied
Intelligenzblätter grundsätzlich von anderen
frühneuzeitlichen Periodika, den politischen
Zeitungen und der [...] Zeitschriftenpresse.“3

Was bereits in der Rekapitulation der Bei-
träge von Joop W. Koopmans und Flemming
Schock angedeutet wird, war wiederholt Ge-
genstand von Diskussionen und Siedepunkt
der abschließenden Debatte: die digitalisier-
ten Zeitungsarchive. Die Teilnehmer/innen
loteten insbesondere die Möglichkeiten und
Grenzen der durch die OCR ermöglichten
Volltextsuche aus. Mit ihr verfügten die For-
schenden über ein mächtiges Werkzeug, das
sie in die Lage versetze größere Textkorpo-
ra per Stichwortsuche einzubeziehen, seriel-
le sowie vergleichende Analysen durchzu-
führen und Kategorienbildung voranzutrei-

ben. Kurzum: Digitalisierte Zeitungsarchive
in Verbindung mit der OCR ermöglichen,
was Bob Nicholson als „bottom-up“-Suche
beschreibt und damit die einfachere Anwen-
dung sozialwissenschaftlicher Methoden auf
die historische Presse.4 Darüber hinaus kön-
ne sich die Digitalisierung auch in der Leh-
re als nützlich erweisen, nämlich als Mittel,
internetaffine Studenten an Quellen heranzu-
führen.

Andererseits befänden sich die Digitalisie-
rung und OCR-Erschließung von in Fraktur
gedruckten Zeitungen in einem unzureichen-
den Stadium der Entwicklung. Die Praxis zei-
ge, dass die Fehlerquote bei der Texterken-
nung oftmals grotesk hoch sei. Es würde oh-
nehin noch viel Zeit vergehen, bis Onlinear-
chive sämtliche Periodika beherbergten und
diese auch noch durch die Volltextsuche er-
schließbar seien, so dass man folglich der
Versuchung widerstehen müsse, nur mit sol-
chen Quellen zu arbeiten, die man per Maus-
klick erreichen könne. Ein „Digital Turn“, wie
ihn Nicholson diskutiert, stellt ein bei Wei-
tem nicht abgeschlossenes Projekt dar. Selbst
wenn künftig digitale Archive einmal voll-
ständig seien und die Texterkennung fehler-
frei funktioniere, bliebe die intensive Lektü-
re der Quellen ein unabdingbares Erforder-
nis, da sich, so der Tenor in den Diskussio-
nen während der Tagung, dem Forschenden
nur auf diesem Wege Kontextinformationen
erschlössen, die eine oberflächliche Stichwort-
suche nie zu Tage fördern könne.

Die historischen Periodika selber, das zeig-
ten die Beiträge von Alix Winter und Sün-
ne Juterczenka, entfalten ihren vollen Wert als
Quelle kultur- und sozialgeschichtlicher Fra-
gestellungen, wenn ihre Inhalte kontextua-
lisiert werden. Je nach Forschungsvorhaben
erscheint die Berücksichtigung intermedialer
und transnationaler Zusammenhänge uner-
lässlich.

Konferenzübersicht:

3 Astrid Blome, Das Intelligenzblatt. Regionale Kom-
munikation, Alltagswissen und lokale Medien in der
Frühen Neuzeit, Habilitationsschrift, Masch. Hamburg
2009, hier S. 2.

4 Bob Nicholson, The Digital Turn. Exploring the Metho-
dological Possibilities of Digital Newspaper Archives,
in: Media History 19 (2013), S. 59-73, hier S. 67-72.
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Martin Knoll (Universität Salzburg), Nach-
richtenflüsse. Fluss und Flusslandschaft als
Nachricht und Nachrichtenvektor

Patrick Schmidt (Universität Rostock), Dis-
kursgeschichtliche Rekonstruktion eines ‚ver-
borgenen‘ Themas. Behinderungen und be-
hinderte Menschen in Zeitungen und Zeit-
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